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Die Muskeltests verraten, was mir und 
meinem Körper gut tut. Hierbei hebt der 
Patient/Klient einen Arm im 90-Gradwin-
kel zum Körper. Der Kinesiologe stellt 
eine Ja-Nein-Frage und versucht gleich-
zeitig sanft den gestreckten Arm des Pati-
enten hinunterzudrücken. Je nachdem, 
ob der Kinesiologe dies schafft oder 
nicht, fällt die Antwort aus. Wohlge-
merkt: Der Patient spricht während der 
Befragung nicht.

Kinesiologen nehmen an, dass ein Muskel 
stark bleibt, wenn die Frage mit „Ja, es ist 
gut für mich“ beantwortet werden kann. 
Dagegen lässt sich der Arm leicht herun-
terdrücken, wenn irgendetwas den Körper 
schwächt.

Die Haltung des Körpers verändert sich, je 
nachdem in welchem Seelenzustand wir 
uns befinden. Wir werden starr vor Angst, 
unsere Beine geben nach bei einer scho-
ckierenden Nachricht, bei Trauer lassen 
wir unsere Schultern hängen oder umge-
kehrt gehen wir aufrecht mit geschwolle-
ner Brust bei Stolz, wir wachsen über uns

hinaus, wenn wir erfolgreich sind. Es gibt 
viele solcher Redensarten, die wir ständig 
im Mund führen, ohne uns bewusst zu 
machen, dass sie alle den Kern der Kine-
siologie betreffen. Bei guten Erlebnissen 
ist der Muskel stark – „Wir können Bäu-
me ausreißen“. Bei schlechten zeigt er sich 
schwach – „Er ist förmlich in sich zusam-
mengesackt“.

Ohne mit unserem Bewusstsein zu kommu-
nizieren, erzwingen die Muskeln ihre Reak-
tionen. Nach Freud wird der Mensch zu  
90 Prozent unterbewusst gesteuert. Dinge 
aus dem Unterbewusstsein ins Bewusstsein 
zu bringen ist Basis jeder Psychotherapie. 

Der Muskeltest stellt die Verbindung zum 
Unterbewusstsein dar. Er ist das Sprach-
rohr für unser Unterbewusstsein und be-
antwortet treffsicher die Fragen. Dieses 
Biofeedback-System, also Rückmeldung 
des Körpers, kommt ohne technische Hilfs-
mittel aus. Mit der weiteren These der Ki-
nesiologen, dass das Unterbewusstsein 
weiß, was uns gut tut, können so gezielt 
Maßnahmen abgefragt werden, die zur 
Verbesserung des Problems beitragen.

DER MUsKELTEsT – EIN BIOFEEdbACKsYsTEm 
OHNE TECHNIsCHE HILFsmITTEL

Kinesiologie 
ist Bewegung

„Oh je, 
mein Kind 

hat Schwierigkeiten  
in der Schule“

Viele Probleme in der Schule haben mit Konzentration und Koordination zu tun. 
Es gibt in der Kinesiologie verschiedene einfache Übungen, um diese Fähigkeiten 
zu stärken. Petra Weber, Kinesiologin aus Düsseldorf, berichtet wie sie Grund-
schulkinder mit Brain-Gym-Übungen auf das Lernen vorbereitet:

LEICHTER LERNEN von Petra Weber

Wie der Name schon sagt: Der Name „Ki-
nesiologie“ setzt sich aus den griechischen 
Wörtern „Kinesis“ = Bewegung und „Lo-
gos“ = Lehre zusammen und bedeutet so-
mit die „Lehre der Bewegung“.

Die Kinesiologie geht davon aus, dass Be-
wegung das Gehirn trainieren kann, vor 
allem das bessere Zusammenspiel der bei-
den Gehirnhälften. Ein Beispiel dafür, das 
jeder kennt, ist das Krabbeln des Kleinkin-
des. Forscher sind sich einig, dass diese 
Phase wichtig für die weitere Entwicklung 
des Kindes und seines Gehirn ist. 

Bei der Edu-Kinesiologie geht es darum, 
Kindern durch einfache körperliche Übun-
gen das Lernen zu erleichtern. Der Pädago-
ge Dr. Paul E. Dennison, Vater der Edu-Ki-
nesiologie, hat in seiner langjährigen Ar-
beit in der Gehirnforschung und mit lern-
behinderten Kindern dazu ein Programm 
entwickelt. Die Übungen, die er zusam-
mengestellt hat, nennen sich Brain-Gym. 
Mit diesen teilweise sehr simplen Bewe-
gungsabläufen werden Gehirnfunktionen 
aktiviert und die Gehirnhälften in ihrem 
Zusammenspiel gefördert.

In den Medien und Schulen wird seit Jahren darüber disku-
tiert, dass immer mehr Kinder Schwierigkeiten haben, sich 
in der Schule zurechtzufinden. Den Schülern fehlen grundle-
gende Fähigkeiten und Fertigkeiten, die wichtige Vorausset-
zungen für schulisches Lernen sind, aber heutzutage nicht 
mehr ausreichend im Vorschulalter erworben werden. Eine 
Grundschule in Düsseldorf suchte bei mir Hilfe. Ich machte 

daraufhin in den Klassen bzw. in kleineren Gruppen ein-
mal pro Woche Brain-Gym-Übungen.

Viele Kinder in der ersten Klasse konnten rechts und 
links nicht sicher unterscheiden. Sie fielen  durch 
Konzentrationsprobleme und Schwierigkeiten 
beim Schreiben und Lesen auf. 
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